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Fortſetzung .

Ein bewaͤhrtes Mittel die Korn⸗
würmer zu fangen .

Die Handvoll Hanf wurde außerhalb

des Kornbodens ausgeklopft , und nochmals

auf den Kornhaufen hingelegt ; der Erfolg

davon war ſo erwuͤnſcht, daß man nach ei⸗

nem Verlaufe von fuͤnf Tagen keinen Korn⸗

wurm in demſelben Haufen verſpuͤrte . Die

Nachbarn wiederholten pruͤften und beſtäͤ⸗

tigten die Sache auf ihren Kornboͤden , und
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hatten einerlei Erfolg . In derjenigen Jahrs⸗

zeit , da man keinen gruͤnen Hanf mehr be⸗

kom̃en koñte , legte man gerd ſieten oder ſchon

gebrauchten , mit eben ſo erwuͤnſchtem Erfol⸗

ge auf , ausgenommen , daß die Ausrottung
des Kornwurms langſamer von ſtatten gieng .

Da ſich dieſe Korngaͤſte im Maymona⸗

te des folgenden Jahres wieder etwas ver⸗

ſpuͤren ließen , und damals kein andrer Hanf ,
als Werg oder zum Verſpinnen zubereiteter

Hanf bei der Hand war ; ſo bewirkte auch

dieſer innerhalb acht Tagen ihre Ausrottung .
Vielleicht koͤnnen alſo Tuͤcher die man in

abgekochte Bruͤhe von Hanfſaamen oder Hanf

getaucht , in denjenigen Gegenden eben das

leiſten , wo man kein Hanf zu bauen ge⸗

wohnt iſt . Indeſſen iſt es nothwendig , den

auf das Getreide gelegten Hanf , alle Tage
etlichemal auszuklopfen , und wo viel Getrai⸗

de beiſammen liegt , daſſelbe taͤglich umzuſte⸗

chen , um die Kornwuͤrmer auf die Ober⸗

flache deſſelben hinzuziehen . Auch der naſſe
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Sommer , welcher wegen der regnigen Wit⸗

terung nicht geſtattete , die Feldſfruͤchte ganz
trocken einzuerndten , und durch die nachhe⸗

rige Fermentation in der Scheuer , und

auf dem Boden eine Menge Kornwuͤrmer
wegen der erweichten Kornhuͤlſen veranlaf
te , beſtaͤtigte die Guͤte des Verſuches . Man

bediente ſich in Zeiten des Hanfes , und des

oͤftern umſtechens , und die Erhitzung des

Korns , die aͤußerſt groß war , verſchpand
zugleich mit den Wuͤrmern .
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Die Weinprobe , oder die Ver⸗

faͤlſchung des Weins .

Junge, und ſaure Weine ſind die taͤgliche

Gegenſtaͤnde von der Gewinnſucht gewiſ⸗

ſenloſer Weinhaͤndler. Am unſchaͤdlichſten
waͤren noch die Zuſaͤtze von Zucker , kleinen

und großen Roſinen , Heidelbeeren , Holun⸗

derbeeren , Holunderbluͤhte, Sandelholz ,

Mußkatellerkraut . Allein die mineraliſche

Beimiſchung , von Kalk , oder andern ver⸗

ſchluckenden Erden , um dem Weine einen

Theil ſeiner Saͤure zu benehmen , oder auch

die Digerirung einer kleinen Menge Weins ,

mit Silberglaͤtte , um durch dieſe Bleyauf⸗

loͤſung , ſo wie durch aufgeloͤſten Bleyzucker ,

davon jaͤhrlich einige hundert Pfunde an

die Weinhaͤndler , nach Frankreich , und

Spanien , aus Holland verſendet werden ,

dem Weine einen beſſern Gefchmack zu geben ,

ſind ſo gefährlich , und die traurige Erfah⸗

rung beſtaͤtigt es , daß von ſolchen vergif⸗

teten Weinen , Magenkrümpfe , Verſtopfung ,
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Kolit , Laͤhmungen , Contracturen , und die

Auszehrung hervorgebracht werde . Folglich
waͤre es fuͤr jeden Weinhaͤndler , eine drin⸗

gende Gewiſſensſache ſeine Weine von ſichern

Orten kommen zu laſſen , und die angekom̃⸗

ne ſorgfaͤltig zu unterſuchen .

Die Chemie lehrt , daß ſich das , in

einer Saͤure aufgeloͤſte Vley , durch die

Schwefelaufloͤſung ſchwarz niederſchlaͤgt. Aus

dteſem Grunde waͤhlte man ein Waſſer von

Auripigment , und lebendigem Kalke ; naͤm⸗

lich zwei Loth von pulveriſirten Auripigment ;

vier Loth pulveriſirtem friſchen lebendigem

Kalke , und 24 . Loth Waſſer gekocht, „ fil⸗

im verſchloßnen Glaſe aufbehal⸗

ten . der man loͤſete bloß eine Schwefel⸗

Kbrn aus Alkali , und Schwefel im Waſ⸗

ſer auf . Es macht dieſe , in dem kriti⸗

ſchen Wein eingetroͤpfelte Weinprobe , einen

ſchwarzen , oder braunen Niederſchlag , wen

der Wein mit Bley verfaͤlſcht iſt . Doch es

ieigt ſich ebenfalls ein dunkler Niederſchlag ,
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in Beinen , die durch Zucker verſuͤßt ſind ,
im eingekochten Moſte , von Holunderſaft ,
oder auch bloß von der adſtringirenden
Schaͤrfe der eichnen Faſſer . Und aus dieſer

Urſache ziehet man folgende Weinprobe vor .

Man koche zwei Maaß eines verdaͤchti⸗
gen Weines , gelinde , bis zur Trockne ein ;
man brenne die getrocknete Subſtanz , in

einem offnen Schmelztiegel zur Aſche. Die⸗

ſe Aſche reducire man durch einen yhlogiſti⸗
ſchen , und ſalzigen Zuſatz , wofern darin⸗
nen Bley geweſen , zu Bley , und man ver⸗

ſichert ſich durch das Bleykorn , von dem

bleyiſchen Inhalte des Weinfaſſes .
S — — = es

Ein Mittel , den Hederich aus
dem Gerſtenacker zu vertilgen .

Ein Landwirth gelangte durch folgen⸗
den Weg dazu . Wenn der Acker zu gehoͤ⸗
riger Zeit geſtuͤrzet, die Stuͤrffurche ge⸗

wandt , dieſe wieder eben geegt , alsdann
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mit Duͤnger verſehen , und dieſer ausgebrei⸗
tet worden ; ſo ließ derſelbe die S

—9ſte auf den , auf beſchriebne Ark zubereite

ten Acker , nebſt einem Faſſe mit We ſer
bringen . In dieſes Waſſer wurde die Saat⸗

gerſte metzenweiſe aee und darinnen

wohl umgeruͤhrt , wodurch der Hederichſaa⸗

men , und die kaube Gele gezwungen wor⸗

den , oben auf zu ſchwimmen . Man ſchoͤpf⸗
te beides ab , und man fand davon die

Ausſaat gereinigt ,

Man
906 hierauf das Waſſer ab , und

ſaͤete die zu Boden geſunkene ⸗ in den

mit Miſt verſehenen Acker , um ſolche nebſt

dem Miſte unterpflugen zu laſſen . Nach
Verlauf von vier , bis fuͤnf Tagen , erſchien

die im Acker noch zuruͤckgebliehene Hede⸗

richspflanze des vorigen Jahrs ; und erſt
itz ließ der gedachte Landwirth die unter⸗

gepfluͤgte Gerſtenſaat eineggen , wodurch der

ausgeſchlagene alte Hederich entwurzelt wur⸗

de , und auf dem Acker verdorren muſte .
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Auf dieſe Art ſah er ſein Gerſtenfeld von

dieſem Unkraute befreyt , und dieſe kleine

Muͤhe belohnte ihn mit einer reichen Ger⸗

ſtenerndte .

S — — — — — ²⁷⁰¹⁰¹⁴ —2 — 35

Gegen den Brand im Getreide .

Erfahrne Landwirthe ſuchen die Urſa⸗

che des Brandes , mit Recht im Saamen⸗

korn ſelbſt auf , deſen Mehl ſo zu ſagen ,

auf dem Felde unreif geblieben / und durch

die naſſe Witterung zur Gaͤhrung gebracht ,

und zu einem todten Pulver gemacht wor⸗

den . Das Eyweiß und die feine Staͤrke ,

ſind die erſte und zaͤrteſte Nahrung , Huͤhn⸗

gens , und des Getreidekeims , ehe beide ih⸗

re Schalen durchbrechen ; der Dotter und

das gröbere Mehl des Saamenkorns dient

zu dem Wachſen , oder zur Entwickelung der

Theile in der Luft ; ſie mildern die Er⸗

naͤhrung von auſſen .

Der Beſchluß folget .
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